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Na. E13. Mittwoch, den 16. Mai 49. 


EFFTEFETCECCbCCCCCCCocbc EHEN EIRTTHE REN 


Morgen, am 
Der Preuß. St.⸗Anz. enthält in feinem amtlichen Theile Folgendes: 

Als am 30ſten März des vorigen Jahres die Bundes - Berfammlung 
den Beſchluß gefaßt, ’ ur 0 

„die Bundesregterungen aufzufordern, in ihren ſämmtlichen dem deut⸗ 

ſchen Staaten⸗Syſteme angehörigen Provinzen auf verfaſſungsmäßig 

beſtehendem oder fofort einzuführendem Wege Wahlen von National⸗ 

Vertretern anzuordnen — — um zwiſchen den Regierungen und dem 

Volke das deutſche Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen“, 
und am Ten April deſſelben Jahres dieſen ihren Beſchluß durch nähere 
Beſtimmungen über den Wahlmodus vervollſtändigt hatte: haben Ew. Kö⸗ 
nigliche Majeſtät durch die Verordnung vom I1ten deſſelben Monats im 
Umfange des preußiſchen Stagts die Wahlen von Abgeordneten zu der 
deutſchen National ⸗Verſammlung angeordnet, welche auf Grund dieſer 
Beſchlüſſe demnächſt in Frankfurt zuſammengetreken iſt. b 

Dieſe Bundesbeſchlüſſe und die von der Regierung ausgeſchriebenen 
Wahlen bilden demnach den geſetzlichen Boden, auf welchem die National⸗ 
Verſammlung bisher in ihrem rechtlichen Beſtande geruht hat, und wonach 
ihr Mandat und ſpeziell das der preußiſchen Abgeordneten zu bemeſſen iſt. 

Die Regierung Ew. Königlichen Majeſtät hat mit nicht minderem 
Vertrauen als das deutſche und preußiſche Volk den Ergebniſſen der Be⸗ 
rathungen dieſer Verſammlung entgegengefehen. Sie hat es ſich zur Pflicht 
gemacht, derſelben auf alle Weiſe, ſowohl durch die Publikation der in 
ihrer Kompetenz liegenden Beſchlüſſe, als durch die entgegenkommende Er⸗ 
klärung ihrer Anſichten und Bedenken in Bezug auf die Reichsverfaſſung, 
jede mögliche Unterſtützung und Anerkennung zu Theil werden zu laſſen. 

Mit der zweiten Leſung des Verfaſſungs⸗ Entwurfs und der an die⸗ 
ſelbe gefnüpften Wahl eines Reichs ⸗Oberhauptes konnte das beabſichtigte 
Werk, nach Maßgabe jener Bundesbeſchlüſſe, noch nicht als abgeſchloſſen 
und vollendet angefehen werden. Es mußte vielmehr die Theilnahme der 
Regierungen der einzelnen Staaten vorbehalten bleiben, durch deren Mit⸗ 
wirkung allein die neue Geſtaltung des deutſchen Bundes ins Leben treten 
konnte, wenn das Verfaſſungswerk wirklich „zwiſchen den Regierungen und 
dem Volke zu Stande gebracht“ werden ſollte. Der Entwurf der Ver⸗ 
faſſung, wie er aus den Berathungen der National⸗Verſammlung hervor⸗ 
gegangen, lag den Regierungen vor, als Grundlage der Vereinbarung, 
welche durch eine von beiden Seiten in entgegenkommender Weiſe ange⸗ 
ſtrebte Verſtändigung zu erzielen geweſen wäre. Die Regierung Ew. Kö⸗ 
niglichen Majeftät hielt zu dem Ende Abänderungen dieſer Verfaſſung im 
wahren Intereſſe Preußens und Deutſchlands für unerläßlich und war be⸗ 
reit, auf eine Verhandlung und Verſtändigung mit der National-Verſamm⸗ 
lung darüber einzugehen. 

Die letztere aber, ſtatt auf dieſe Weiſe die vollſtändige Erfüllung ihrer 
1 5 5 zu ſichern, hat es nicht für gut gefunden, dieſen Weg einzu⸗ 
chlagen. m 5 5 
Sie hat ausdrücklich erklärt, daß ſie ſich auf keine weitere Verhand⸗ 
lung über die von ihr beſchloſſene Verfaſſung einlaſſen werde. 

Sie hat vielmehr durch eine Reihe rechtswidriger Beſchlüſſe die allei⸗ 
nige und endgültige Feſtſtellung der Verfaſſung für ſich ſelbſt in Anſpruch 
genommen, zu einer thafſächlichen, wo nicht gewaltſamen Durchführung 
derſelben die Aufforderung erlaſſen und ſelbſt dazu den Verſuch gemacht, 
endlich in die Befugniſſe der exekutiven Gewalt offen hinübergegriffen, und 
ſich eine Machtvollkommenheit angemaßt, durch welche ſie ſich ſelbſt über 
alles Recht und Geſetz ſtellte, und damit den Boden des Rechtes und Ge⸗ 
ſetzes für ſich aufgab. AR 

Das unterthänigſt unterzeichnete Stants-Minifterium kann daher nicht 
umhin, Ew. Königli zen Majeſtät die Ueberzeugung auszuſprechen, daß in 
der jetzigen Verſamonung in Frankfurt nicht mehr die geſetzliche Vertre⸗ 
tung der deutſchen Nation in ihrer Geſammtheit zu erkennen ſei, daß die⸗ 
ſelbe vielmehr ihr Mandat ſelber vernichtet und ihr bisheriges Recht ver⸗ 
leugnet und aufgehoben habe, und daß daher jede Hoffnung auf eine wei⸗ 
tere Mitwirkung derſelben zu gedeitlicher Entwickelung der deutſchen Zu⸗ 
fände aufzugeben ſei. Es wird daher der Regierung Ew. Königlichen 
Majeſtät auch nicht möglich fein, den weiteren Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüͤſſen derſelben irgend eine Art von Gültigkeit und Bedeutung noch 
ferner beizulegen. 

Wenn die Regierung Ew. Königl. Majeſtät mit aufrichtigem Bedauern 


zu dieſer Ueberzeugung hat gelangen müſſen, ſo kann ſie nur mit dem ent⸗ 


ſchiedenſten Ernſte den ſchmähenden Vorwurf und den Akt offener Feind⸗ 


ſeligkeiten zurückweiſen, welcher in dem, 


ſchluſſe liegt: eee e 


Himmelfahrtstage, er ſcheint k 


eine Zeitung. 


„daß dem ſchweren Bruche des Reichsfriedens, welchen die preußiſche 

Regierung durch unbefugtes Einſchreiten im Königreiche Sachſen ſich 

habe zu Schulden kommen laſſen, durch alle zu Gebote ſtehende 

Mittel entgegenzutreten ſei.“ 

Die in dieſem Beſchluſſe liegende Verleugnung und Verletzung der 
bundesgeſetzlich feſtſtehenden Rechte und Pflichten der Mitglieder des deut⸗ 
ſchen Bundes, und die offen darin ſich kundgebende Feindſeligkeit gegen 
Preußen zeigt auf unzweideutige Weiſe, welchen Einflüſſen die Verſamm⸗ 
lung in ihrer jetzigen Majorität Preis gegeben iſt. 25 

Es kann keinem Zweifel unterworfen ſein, daß unter dieſen Umſtänden 
und nach dieſen Vorgängen auch das Mandat der preußiſchen Abgeordneten 
zur National⸗Verſammlung als erloſchen zu betrachten iſt, und ihre Theil⸗ 
nahme an den weiteren Verhandlungen derſelben nicht gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen kann. - a 

Eine Anzahl von Mitgliedern aus Preußen hat dies ſchon durch ihren 
freiwilligen Austritt anerkannt. Eine große Anzahl Anderer warten auf 
die Erklarung der Regierung Ew. Majeſtät, um einen gleichen Schritt 
zu thun. f 
5 Damit daher über die Willensmeinung Ew. Königl. Majeſtät kein 
Zweifel bleibe und Niemanden ein Vorwand zur Irreleitung der Gemüther 
gelaſſen werde, fo hält es das unterzeichnete Staats⸗Miniſterium, 


in Erwägung, daß die Aufgabe der deutſchen National⸗Verſammlung 


nach Lage der Sachen und ihrerſeits erfolgter Ablehnung jeder weiteren 
Verſtändigung und Vereinbarung als durch die Berathung der Ver⸗ 
faſſung erledigt angeſehen werden muß, die Verſammlung aber nicht 
mehr auf geſetzlichem Boden ſteht und überdies ſich in offene Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Preußen geſetzt hat, : 
für feine Pflicht, bei Ew. Königl. Majeſtät allerunterthänigſt zu beantra⸗ 
gen, daß Allerhöchſtdieſelben ausdrücklich erklären wollen, a 
wie das auf die Bundes⸗Oeſchlüſſe vom 30. März und 7. April v. J. 
und die Verordnung vom Alten des letzteren Monats gegründete 
Mandat der preußiſchen Abgeordneten nunmehr erloſchen und die Ab⸗ 
geordneten daher zum Austritt aus der Verſammlung zu veranlaffen 


eien. 

Wir glauben, daß das preußiſche Volk in ſeiner großen Mehrzahl und 
einem gefunden Kern mit uns die Ueberzeugung theilt, daß der Weg, 
welchen die Nationgl⸗Verſammlung eingeſchlagen hat, weder dem wahren 
Intereſſe Deutſchlands, noch dem Willen der deutſchen Nation entſpreche, 
und daher auf eine Mitwirkung derſelben zum Heile des Geſammtvater⸗ 
landes nicht länger zu hoffen ſei, und daß es demgemäß auch die von uns 
beantragte Erklärung Ew. Königl. Majeſtät als den Ausdruck feiner eigenen 
Geſinnung begrüßen werde. Kein Preuße wird es mit der Vaterlandsliebe 
und der National- Ehre preußiſcher Staatsbürger für verträglich halten, 
ſich an Berathungen zu betheiligen, welche zu Beſchlüſſen führen, die eine 
offene Feindſchafts⸗Erklärung gegen den preußiſchen Staat enthalten. 

Berlin, den Aten Mai 1849. ’ 

a Das Staats-Minifterium. 
(gez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 

5 v. Strotha. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. 

An des Königs Majeſtät. n 
5 Königliche Verordnung. . 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
e auf den Antrag Unſeres Staats Miniſteriums hiermit was 
olgt: 

§. 1. Das Mandat der auf Grund der Bundesbeſchlüſſe vom 30ſten 
März und 7. April 1848 und Unſerer Verordnung vom 11ten des letzteren 
Monats im preußiſchen Staate gewählten Abgeordneten zur deutſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung iſt erloſchen. 

Den Abgeordneten iſt gegenwärtige Unſere Verordnung durch 
Unſeren Bevollmächtigten in Frankfurt a. M. zur Nachachtung und mit 
der Weiſung zuzuſtellen, ſich jeder Theilnahme an den weiteren Verhand⸗ 
lungen der Verſammlung zu enthalten. A 

Gegeben Charlottenburg, den 14ten Mai 1849. 5 
Friedrich Wilhelm. 
v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. 
Verordnung. 
betreffend die Abberufung der preußiſchen Abgeordneten 
von der Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M. 


Graf v. Brandenburg. 
v. Strotha. 
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An Mein Volk! 

Unter dem Vorwande der deutſchen Sache haben die Feinde des Va⸗ 
kerlandes zuerſt in dem benachbarten Sachſen, dann in einzelnen Gegenden 
von Süddeutſchland die Fahne der Empörung aufgepflanzt. Zu Meinem 
tiefen Schmerze haben auch in einigen Theilen unferes Landes Verblendete 
ſich hinreißen laſſen, dieſer Fahne zu folgen, und unter derſelben, im offe⸗ 


nen Aufruhr gegen die rechtmäßige Obrigkeit, göttliche und menſchliche 


Ordnung umzuflürzen. 

In ſo ernſter und gefahrvoller Zeit drängt es Mich, ein offenes Wort 
zu Meinem Volke zu reden. 

Ich habe auf das Anerbieten einer Krone Seitens der deutſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung eine zuſtimmende Antwort nicht ertheilen können, weil 
die Verſammlung nicht das Recht hatte, die Krone, welche ſie Mir bot, 
ohne Zuſtimmung der deutſchen Regierungen zu vergeben, weil ſie Mir 
unter der Bedingung der Annahme einer Verfaſſung angetragen ward, 
welche mit den Rechten und der Sicherheit der deukſchen Stagten nicht 
vereinbar war. 

Ich habe fruchtlos alle Mittel verſucht und erſchöpft, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit der deutſchen National⸗Verſammlung zu gelangen. Ich habe 
Mich vergebens bemüht, ſie auf den Standpunkt ihres Mandats und des 
Rechtes zurückzuführen, welches nicht in der eigenmächtigen und unwider⸗ 
ruflichen Feſtſtellung, ſondern in der Vereinbarung einer deutſchen Verfaſ⸗ 
ſung beſtand, und ſelbſt nach Vereitelung Meiner Beſtrebungen habe Ich 
in der Hoffnung einer endlichen friedlichen Löſung nicht mit der Verſamm⸗ 
lung 0 5 f f 

achdem dieſelbe aber durch Beſchlüſſe, gegen welche treffliche Männer 
fruchtlos ankämpften, ihrerſeits den Boden des Rechtes, des Geſetzes und 
der Pflicht gänzlich verlaſſen, nachdem ſie uns um deshalb, weil wir dem 
bedrängten Nachbar die erbetene Hülfe ſiegreich geleiſtet, des Friedens- 
bruchs angeklagt, nachdem ſie gegen uns und die Regierungen, welche ſich 
mit Mir den verderblichen Beſtimmungen der Verfaſſung nicht fügen wolle 
ten, zum offenen Widerſtande aufgerufen, jetzt hat die Verſammlung mit 
Preußen gebrochen. Sie iſt in ihrer Mehrheit nicht mehr jene Vereinigung 
von Männern, auf welche Deutſchland mit Stolz und Vertrauen blickte. 


Eine große Zahl iſt, als die Bahn des Verderbens betreten wurde, frei- 


willig ausgeſchieden, und durch Meine 1 vom geſtrigen Tage habe 
Ich alle preußiſchen Abgeordneten, welche der Verſammlung noch ange⸗ 
örten, zurückgerufen. Gleiches wird von anderen deutſchen Regierungen 
geſchehen. In der Verſammlung herrſcht jetzt eine Partei, die im Bunde 
ſteht mit den Menſchen des Schreckens, welche die Einheit Deutſchlands 
zum Vorwande nehmen, in Wahrheit aber den Kampf der Gottloſigkeit, 
des Eidbruches und der Raubſucht gegen die Throne entzünden, um mit 
ihnen den Schutz des Rechtes, der Freiheit und des Eigenthums umzu⸗ 
ſtürzen. Die Gräuel, welche in Dresden, Breslau und Elberfeld unter 
dem erheuchelten Rufe nach Deutſchlands Einheit begangen worden, liefern 
die traurigen Beweiſe. Neue Gräuel find geſchehen und werden noch vor⸗ 
bereitet. Während durch ſolchen Frevel die Hoffnung zerſtört ward, durch 
die Frankfurter Verſammlung die Einheit Deutſchlands erreicht zu ſehen, 
habe Ich in Königlicher Treue und Beharrlichkeit daran nicht verzweifelt. 
Meine Regierung hat mit den Bevollmächtigten der größeren deutſchen 
Staaten, welche ſich Mir angeſchloſſen, das in Frankfurt begonnene Werk 
der deutſchen Verfaſſung wieder aufgenommen. 

Dieſe Verfaſſung fol und wird in kürzeſter Friſt der Nation gewäh⸗ 
ren, was ſie mit Recht verlangt und erwartet: ihre Einheit, dargeſtellt 
durch eine einheitliche Exekutiv⸗ Gewalt, die nach außen den Namen und 
die Intereſſen Deutſchlands würdig und kräftig vertritt, und ihre Freiheit, 
geſichert durch eine Volksvertretung mit legislativer Befugniß. Die von 
der Nationalverſammlung entworfene Reichsverfaſſung iſt hierbei zu Grunde 
gelegt, und find nur diefenigen Punkte derſelben verändert worden, welche 


aus den Kämpfen und Zugeſtändniſſen der Parteien hervorgegangen, dem 


wahren Wohle des Vaterlandes entſchieden nachtheilig ſind. Einem Reichs⸗ 
tage aus allen Staaten, die ſich dem Bundesſtaate anſchließen, wird dieſe 
Verfaſſung zur Prüfung und Zuſtimmung vorgelegt werden. Deutſchland 


vertraue hierin dem Patriotismus und dem Nechtsgefühle der preußiſchen 


Regierung; fein Vertrauen wird nicht getäufcht werden. 
Das iſt Mein Weg. Nur der Wahnſinn oder die Lüge kann ſolchen 


Thatſachen gegenüber die Behauptung wagen, daß Ich die Sache der deut⸗ 


ſchen Einheit aufgegeben, daß Ich Meiner früheren Ueberzeugung und 
Meinen Zuſicherungen untreu geworden. . 

Preußen iſt dazu berufen, in ſo ſchwerer Zeit Deutſchland gegen innere 
und äußere Feinde zu ſchirmen, und es muß und wird dieſe Pflicht erfül⸗ 
len. Deshalb rufe Ich ſchon jetzt mein Volk in die Waffen. Es gilt, 
Ordnung und Geſetz herzuſtellen im eigenen Lande und in den übrigen 
deutſchen Ländern, wo unſere Hülfe verlangt wird; es gilt, Deutſchlands 
Einheit zu gründen, ſeine Freiheit zu ſchützen vor der Schreckensherrſchaft 
einer Partei, welche Geſittung, Ehre und Treue ihren Leidenſchaften opfern 
will, einer Partei, welcher es gelungen iſt, ein Netz der Bethörung und 
des Irrwahns über einen Theil des Volkes zu werfen. 

Die Gefahr iſt groß, aber vor dem gefunden Sinn Meines Volkes 
wird das Werk der Lüge nicht beſtehen; dem Rufe des Königs wird 
die alte preußiſche Treue, wird der alte Ruhm der preußiſchen 
Waffen entſprechen. 

Steht Mein Volk zu Mir, wie Ich zu ihm in Treue und Vertrauen 
einträchtig, ſo wird uns Gottes Segen und damit ein herrlicher Sieg 
nicht fehlen. g b 

Charlottenburg, den 15. Mai 1849. 

Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. 


Deutſchland. 


) Stettin. 
tet, ehe fie unſre Abgeordneten zurückrief; fie hat dieſen Schritt nicht eher 
gethan, als bis denſelben die Stimme des Landes immer lauter forderte, 
bis die ſich überſtürzenden Ereigniſſe, die in der Nationalverſammlung er- 
regte unheilvolle Gaͤhrung ihn zur Nothwendigkeit machten, bis endlich der 
laute oder ſtille Wunſch der Abgeordneten, deren ſchon mehrere vorher 
ausſchie den, nach dieſer Maßregel als einem Mittel, mit Ehren auszutre⸗ 
ten, verlangend ausſah. Ehrlich und offen hat das Miniſterium die 
Gründe, welche dies erheiſchten, in obiger Erklärung dargelegt. Faktiſch 
in dadurch die Verſammlung aufgelöſt, das Miniſterium von Preußen hat 


Unſere Regierung hat den äußerſten Termin abgewar⸗ 


ihr das Todesurtheil geſprochen, das Volk von Preußen wird nachfolgen 
Gefaßt ſind wir auf etliche Extravaganzen hie und da in Worten und 
Thaten. Ohnmächtiges Aufflackern verkohlter Dochte! Die 95 Unverletz⸗ 
lichen von der Linken mit noch einigen Andern werden bleiben, ſich zum 
Convent konſtituiren. Der Reichsverweſer wird ſeine Pflicht nicht ver⸗ 
kennen, er wird für ſeine Nachfolge ſorgen und zurücktreten. Ohne Frage 
werden die übrigen Regierungen dem Beiſpiele Preußens Folge geben, je 
entſchiedener und ſchneller fie die Aufforderung zur Rückkehr an ihre Ap- 
geordneten erlaſſen, deſto unbedeutender wird im Süden der etwaige Eklat 
ausfallen, den man wahrſcheinlich verſuchen wird. So hätte alſo die Pa⸗ 
riſer Nationalverſammlung alle ihre Töchter vor ſich ins Grab ſinken fe- 
hen, ſie kann ihnen nun das Klagelied noch ſingen und ſich in das Leichen⸗ 
tuch wickeln, das ihr vielleicht in den nächſten Tagen von ihrem Präſiden⸗ 
ten übergeworfen wird. Wir laſſen unfrer Verſammlung alle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, die ihr gebührt. Zuſammengeſetzt aus einer beträͤchtli⸗ 
chen Zahl gediegener Männer, begann ſie das große Werk der Umgeſtal⸗ 
tung Deutſchlands mit Ernft und nicht ohne Glück; mit Vertrauen blickte 
die Nation auf ihre Beſtrebungen, zollte ihr von Anfang an mehr Achtung, 
als der Berliner und Wiener. Selbſt die erſten Schritte, mit welchen fe 
die ihr geſetzten Schranken der Vereinbarung mit den Fürſten verleugnet. 
ſchmälerten im Ganzen nicht die Hoffnungen der Fürſten und der Stämme, 
welche dieſe von ihr hegten, da namentlich der kühne Griff in der Wahl 
des Reichsverweſers ein glücklicher zu nennen war. Ihr Unglück war, daß 
ſie nicht zur rechten Zeit mit ihrem Auftrage fertig wurde. Dadurch bil⸗ 
dete ſich das Prinzip des Mißgreifens immer weiter aus, der im Stillen 
wühlenden republikaniſchen Linken wuchs immer mehr der blutrothe Kamm, 
Die Belehrung, welche in Folge deſſen die Verſammlung im September; 
v. J. empfing, machte ſie ſich nicht zu Nutzen. Sie blieb beiſammen, bei⸗ 
ſammen bis zur Ermüdung der Fürſten und der Stämme. Immer weni⸗ 
ger war an ein Maßhalten zu denken, auch die billigen Forderungen der 
Fürſten wies ſie im thörichten Herrſchaftsdünkel zurück. Sie brach mit 
den Regierungen, ſie warf die Brandfackel der Revolution in die deutſchen 
Lande, nahm ſie in Schutz, bot trotzig den Miniſterien, die das Vaterland 
retteten, die Stirn. Der Bruch iſt vollendet. Die Abberufung der Preu⸗ 
ßen iſt eine Nothwendigkeit geworden. Dennoch ſoll uns die etwanige 
Frucht ihrer Arbeit nicht verloren gehen. So wie die Reichsverfaffung. 
vorliegt, können wir ſie nicht annehmen. Mau wird ſie einer Reviſion 


unterwerfen, und nach dem Grundſatze, Alles zu prüfen und das Beſte zu 


behalten, verfahren. Nur von dieſer Maßregel können wir uns die Wie⸗ 
derkehr eines ruhigen und geordneten Zuſtandes verſprechen, nur durch fie 
wird die Einheit der deutſchen Stämme angebahnt, wird fie eine Wahr: 
heit werden. 

Berlin, 15. Mai. Wir freuen uns, berichten zu können, daß die 
Verhandlungen der preußiſchen, baieriſchen, ſächſiſchen und hannoverſchen. 
Regierungen wegen Bildung des deutſchen Bundesſtaats auf Grundlage 
der von der deutſchen Nativnalverfammlung entworfenen Verfaſſung mit 
den zur Beſeitigung der entſtandenen Bedenken geeigneten Abänderungen 
einen nahen und glücklichen Ausgang verſprechen. Mit Oeſterreich würde 
dieſer Bundesſtaat eine ewige Union ſchließen und auf dieſe Weiſe durch 
beide Staatskörper, deren einer ganz deutſch, der andere aber deutſche, 
ſlaviſche, magyariſche und romaniſche Völkerſtämme unter einem deutſchen 
Derrſcherhauſe verbindet, eine dauernde mitteleuropäiſche Macht von etwa 
70 Millionen Bewohnern verſchaffen, welche der deutſchen Nation die be⸗ 
deutendſte Stellung im europäifchen Staatenſyſtem und die freieſte politi⸗ 
ſche Entwickelung ſichern würde. Das Einverſtändniß Oeſterreichs mit 
einer ſolchen Verbindung und feiner Anerkennung des Bundesſtaats mit 
Preußen als Bundeshaupt iſt nicht mehr zweifelhaft. (D. R.) 

Berlin, 16. Mai. In höheren Kreiſen geht das Gerücht von einer 
bevorſtehenden officiellen Annäherung zweier großen nichtdeutſchen Mächte 
zu einander, welche bisher keineswegs durch gleiche Sympathien verbunden 


waren; ſollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, wäre es von unberechenbarer 


Wichtigkeit für ganz Europa. , 5 
— Aus Iſerlohn befindet ſich eine Deputation hierſelbſt, welche die 
Unterwerfung der Stadt verſpricht, weil nur durch die Zuſage der Amneſtie 
die aus der Umgegend zugezogenen Pöbelhaufen entfernt werden können, 
Nach der Ausſage dieſer Manner haben ſich bei dem Aufſtande gar 
keine Wehrmänner betheiligt. Die Mannſchaft war bei der Prüfung der 
Reklamationen und bei der Einkleidung beſchäftigt, als ein Haufen von 
einigen Tauſenden des ärgſten Pöbels von Hagen und der Enneper⸗Straße, 
theilweiſe bewaffnet, eindrang, und durch ſein plötzliches Erſcheinen jeden 
geordneten Widerſtand unmöglich machte. Den bereits eingekleideten Wehr⸗ 
männern wurden die Montirungen vom Leibe geriſſen und ſie wie die ru⸗ 
higſten und achtbarſten Einwohner wurden gezwungen, ſich dem Pöbel an⸗ 
zuſchließen, der ſich nun aus dem Landwehrzeughauſe bewaffnete. Was 
kann, flüchtet, und wenn nicht bald Hülfe kommt, wird die Stadt bald dem 
Pöbel verfallen. g „N. Pr. Z.) 
— Der aus Magdeburg entwichene L. Techow iſt nicht nach Ungarn 
gegangen, ſondern nach Beendigung der Dresdener Revolte nach Frank⸗ 
furt a. M. (N. Pr. Z.) 
Münſter, 12. Mai. Zur Cernirung Elberfelds ſind 6—7 Batail⸗ 
lone aus den älteren Provinzen beſtimmt. Die Unruhen bei dem Land⸗ 
wehrbataillon zu Warendorf ſind beigelegt und die Leute zu ihrer Pflicht 
zurückgekehrt, nachdem der Branntweinrauſch vorüber war; feſt ſteht es 
übrigens, daß am Tage des Zuſammentritts des Bataillons von hier aus 
wohlbekannte Agitatoren nach Warendorf gingen, und in einer von ihnen 
veranſtalteten Volksverſammlung den Geiſt der Widerſpenſtigkeit bis zu 
den bereits gemeldeten Exzeſſen ſteigerte. Dem Major Kayſer iſt das 
Haus auf vandaliſche Weiſe demolirt worden, man hört nun, daß er nur 
im Stande der Nothwehr den verhängnißvollen Schuß gethan hat. 
Düſſeldorf, 12. Mai. Näheren Nachrichten zufolge iſt es geſtern 
in und bei Neuß gar nicht zum Kampfe gekommen. Von Neuß wurden 
als Haupt⸗Rädelsführer der Wirth Lucas und ein junger Mann, Namens 
Brückner, gefänglich eingebracht. Leider beſtätigt ſich die Verhaftung Wulf's 


nicht. 

A Köln, 14. Mai. Die militairifhen Operationen gegen Elberfeld find 
nunmehr auf nächſten Dienſtag feſtgeſetzt; an dieſem Tage werden die 
hierzu beſtimmten Truppen, beſtehend aus 10 Bataillonen Infanterie, 1 
Bataillon Jäger, 1 Regiment Kavallerie und 18 Geſchützen, in Düſſeldorf 
concentrirt und für den Fall unter Kommando des General von Nieſe⸗ 
wand ſämmtlich nach Elberfeld abgehen, wenn nicht die Barrikaden weg⸗ 


LA 


* 


nd vollſtändiges Waffenjederlegen ſtattgefunden hat. Nach 
a ier len Nachrichten betrug die Zahl der bis er 
ſtern Abend vollendeten Barrikaden 112; die größte befindet ſich in der 
Mündung des Thales gegen Düſſeldorf und iſt meiſtens aus Eiſenbahn⸗ 
wagen erbaut, ſie ſoll faſt haushoch und uneinnehmbar für Infanterie ſein. 
Das Haus des Miniſters v. d. Heydt iſt zum Lazareth eingerichtet und 
auf demſelben weht eine weiße Fahne mit der ſchwarzen Inſchrift: „Lazareth.“ 
Von hier ſind geſtern c. 30 bewaffnete Freiſcharler nach Elberfeld ab⸗ 
gegangen. Heute Vormittag iſt der Verſuch gemacht, den d 
bei Straſſerhof, 3 Meilen von hier zu zerſtören; der kräftige Widerſtan 
der Telegraphiſten konnte nicht verhindern, daß die Arme zertrümmert wur⸗ 
den, welche jedoch in kurzer Zeit erneuert wurden. 1 5 5 
8 2. Mai, Nachmittag. Ich beeile mich mitzutheilen, da 
der Ne e Unterſtaatsſekretair v. Briegleb, heute Mittag 
unverrichteter Sache von hier abgereiſt iſt, nachdem er bereits geftern 
egen Abend dem Reichsminiſterium feine Demiſſion als Kommiſſar ein⸗ 
endet hatte. Durch v. Gagern mit ſehr ausgedehnten Vollmachten 
8 hat er hier an Ort und Stelle ſehr bald erkannt, daß hier 
allerdings für Durchführung der v. Gagernſchen Ideen für jetzt keine 
Aus ſicht mehr vorhanden iſt, und um weder zu weit links, noch auch, nach 
Erkenntniß der Natur des Aufſtandes, zu weit rechts treten zu müſſen, 
hai er vorgezogen, feine Miſſion als beendigt zu betrachten. 5 
— Die Gefangenen find in die 2te Etage des geräumigen Gewand 
0 ü icheft worden. N : 8 
nn, 11. Mai. Heute Vormittag verbreitete ſich allgemein 
die überraſchende Nachricht, daß die Regierung beſchloſſen habe, auf dem 
an der Nymphenburger Straße gelegenen Kugelfang «(einer ausgedehnten 
Haide) ein militairiſches Lager zu errichten; mehrere vollzählige Infante⸗ 
rie⸗Bataillone ſollen daſſelbe beziehen, während die Artillerie auf dem 
Gaſteigberge (dem abſchüſſigen Ufer der Iſar), welcher die Stadt beherrſcht, 
cantoniren ſoll. Letztere Nachricht, die Aufſtellung der Artillerie, möchten 
wir ſehr bezweifeln, während die erſtere ganz beſtimmt iſt. Die zu dem 
Lager benöthigten Zelte ſind bereits heute auf der Eiſenbahn aus dem 
Augsburger Zeughaus herübergeſchafft worden. RE.) 
Würzburg, 9. Mai. Die hier allgemein verbreiteten Gerüchte von 
Unruhen in Schweinfurt haben ſich nicht beſtätigt. (Lauter 1 8 5 
Aſchaffenburg, 11. Mai. Die Ruhe iſt geſtern und die verfloſſene 
Nacht nicht 1 gestört worden; die Gerüchte über Zuzüge von aus⸗ 
wärtigen Orten bewieſen fi) als ungegründet. Von der K. Romman- 
dantſchaft wurde den Bürgern ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung der 
Schuldigen zugeſichert. Nachträglich zu den im Wirthshauſe ſtattgefunde⸗ 
nen Zerſtörungen wird bemerkt, daß die Soldaten, durch Schimpfreden ge⸗ 
reizt, dieſelben verübten. f 1 8 D. R.) 
Augsburg, 10. Mai. Am 12. d. wird das 1dte Iufanterie-⸗Regi⸗ 
ment, Prinz Johann von Sachſen, in Nürnberg eintreffen, welches zur wei⸗ 
teren Garmiſonsverſtärkung dahin beſtimmt wurde und auf der Peterhaide 
ein Lager beziehen wird. Die von der hieſigen Abend⸗Ztg. als bereits 
offiziell gegebene Nachricht aber, als werde bei Nürnberg ein Lager von 
20,000 Mann baieriſcher Truppen zufammengezogen, entbehrt, wie man 
hört, der Begründung. f 
Nürnberg, 10. Mai. Geſtern wurde der Verſuch gemacht, die 
durchaus demokratiſch geſinnten Bauern uuſerer Umgegend zu einem Putſch 
zu bringen — von wem die Anregung dazu erging, iſt noch nicht ermittelt. 
Geſtern früh fand ſich in mehreren Orten der Umgegend ein Mann ein, 
mit einem angeblich vom hieſigen Volksverſammlungs⸗Comitee unterzeich⸗ 


neten Cirkular⸗Schreiben, in welchem die Ortsvorſtände aufgefordert wur⸗ 


den, durch Trommelſchlag ꝛc. die Gemeindeglieder zuſammen zu rufen, und 
mit dieſen bewaffnet Nürnberg zu Hülfe zu ziehen, denn dort werde Nach⸗ 
mittag Sturm geläutet werden, weil man die Freikorps entwaffnen und 
andere Gewaltmaßregeln treffen wolle. Wirklich fanden ſich gegen Mit⸗ 
tag aus dem Oberlande mit Flinten und Senſen bewaffnete Juzüge in 
der Gegend von Mögeldorf ein, man ſchatzte fie auf 500 Mann, die aber 
auf die Verſicherungen einiger glaubwürdiger Männer hin, daß ſie hinter⸗ 
gangen worden ſeien, ſich wieder heim begaben. Gegen Abend ſetzte ſich 
in Folge dieſes Vorfalls, wohl ein Fingerzeig für die Stimmung des 
Landvolks, Streifpatrouillen gegen die öſtlich ſich ziehenden Landſtraßen in 
Bewegung, das Militair ſtand in Bereitſchaft, um allen Möglichkeiten vor⸗ 
beugen zu können. Uebrigens denkt bier Niemand, als vielleicht einige 
ſattſam bekannte Ultraliberale, daran, den bis jetzt betretenen geſetzlichen 
Boden zu verlaſſen, indem ſich die Meinung feſtgeſtellt hat, daß man dar⸗ 
auf ſtehenbleibend mehr gewinnt, als durch Entgegenſtellung von Gewalt. 
Heute ſieht man an allen Kirchthürmen Wachen. Für nächſten Sonntag 
iſt eine große frankiſche Volksverſammlung angekündigt. (D. Ref.) 

Worms, ll. Mai. So eben iſt hier folgende Depeſche vom Oberſt 
der Bürgerwehr, Blenker, an die hieſige permanente Kommandantur ein⸗ 
getroffen: „Ich beeile mich, in gedrängter Kürze Ihnen hiermit über die 
heutigen Vorgänge zu berichten. Durch Zuzuge von Frankenthal und der 
Wormſer Umgegend, Weſthofen, Oſthofen ꝛc. verſtärkt, erreichten wir um 
8 Uhr den Ort Ludwigshafen. Nach bewirkter Aufſtellung und Abſendung 
von Parlamentairen an den Kommandanten des Brückenkoͤpfes, wo bereits 
die zweite Barrikade im Bau begriffen war, wurde der Kommandant auf- 
gefordert, ſich unbedingt zu unterwerfen. Derſelbe bat um eine Stunde 
Bedenkzeit, welche ich ihm nicht bewilligte, ſondern augenblicklich zum 
Sturm ſchritt, den Brückenkopf nahm, woſelbſt der Kommandant bereits 
Reißaus genommen hatte. Die Hälfte der Mannſchaft ging zu ung über, 
die Uebrigen, mit dem Kommandanten, flüchteten ſich nach Mannheim. 
Hierauf nahm ich Beſitz vom Brückenkopf und Ludwigshafen. Gleich hier⸗ 
auf wurden mir baieriſche Truppen — bei 400 Mann — im Anmarſche 
gemeldet. Ich ſendete einen Reiter entgegen, um ſie zu fragen, in wel⸗ 
cher Abſicht fie hierher kamen? Die Antwort war: fie kämen ale Freunde. 
Ich ließ gleich die Verfaſſung beſchwören, was fie, mit Ausnahme der 
Offiziere, trotz allen Vorſtellungen, bereitwillig thaten. Letztere ſind aber 
von ihnen entfernt worden. Morgen ſende ich die übergegangenen Trup⸗ 
pen nach Neuſtadt. Der Militarr-Kommandant von Mannheim hat die 
Brücke ausheben laſſen, und nachdem ich ihm über den Zweck meiner 
Handlungen ufihtüffe gegeben Hatte, verfprag er mir in diplomatiſch⸗ 
feiner Sprache durchaus keine feindlichen Schritte vorzunehmen, auch kei⸗ 
nen baierifihen Truppen den Durchmarſch zu geſtatten, übrigens von den 
Vorfallenheiten feinem Miniſterium Bericht zu erſtatten. Ich habe alle 


möglichen Vorkehrungen getroffen. Ich erhalte Zuzüge von allen Seiten 


angetragen. Eine permaneute Kommiſſion iſt bereits erwählt, in Verein 


mit den hieſigen Bürgern, um alles Nöthige anzuwenden und in Vollzug 
zu ſetzen.“ — Es werden 6000 Mann bei Lautern zuſammengezogen. Die 
Hofheimer und Lorſcher liegen in Frankenthal. In Landau hat das Mili⸗ 
tair auf die Verfaſſung geſchworen. Kommandeur aller Truppen iſt Fen⸗ 
ner v. Fenneberg und ein ungariſcher Offizier. b 
Ludwigshafen, 11. Mai. Der geſtrige Sturm auf den Brücken- 
kopf iſt vollkommen gelungen. Die Soldaten ſind meiſtens übergegangen. 
Die von Speyer gekommenen 2 Comp. 6. Reg. find zum Volke überge⸗ 
gangen, ebenſo 700 Rekruten. Die Epvſteiner Garniſon hat ſoeben ihren 
Uebertritt erklärt. Die ſämmtliche Offiziere feiner Truppen ſind in Haft. 
Neue ſind von den Truppen gewählt. ) 
Zu dieſer letzteren Nachricht wollen wir nun hinzufügen, daß man die 
Schwierigkeit des Brückenkopfs von Mannheim zu nehmen, nicht überſchäz⸗ 
zen dürfe, da er faſt ganz bedeutungslos geworden und an eine Wichtig⸗ 
keit, wie er fie 1795 beſeſſen, nicht mehr zu denken iſt. Auch an der Zahl 


der übergegangenen Truppen hegen wir noch Zweifel; demokratiſche Augen 


ſehen dergleichen durch Vergrößerungsglaſer. Von polniſchen Offizieren, 
die an der Spitze ſtehen, iſt noch gar nicht die Rede; nur ein anderer 
Wormſer Bericht in derſelben Zeitung, der ſich Bulletin ſchilt und der in 
ſeiner Confeſſion durchaus kein Faktum ergiebt, redet von einem ungari⸗ 
ſchen Offizier. Seitdem die Ungarn, und zum Theil unter polniſcher Lei⸗ 


tung, ſiegreich, ſucht man überall durch das Daſein „polniſcher Offiziere 


zu leiten und zu erſchrecken. (Conſt. Z.) 
Mutterſtadt in der Pfalz, 8. Mai. Die letzte Nacht brachte unſere Ge⸗ 
meinde in eine noch nie dageweſene Aufregung. Unſer zahlreicher Volksverein 
hatte die Nachricht erhalten, daß ein Corps Preußen in der Nacht vom Tten auf 
den Sten auf der Eiſenbahn von Ludwigshafen nach Speier befördert werden follte, 
Die Abtheilung der Pfälzer Volkswehr, welche den Auftrag hatte, ihre Ausſchif⸗ 
fung zu verhindern, war zu ſpät an den Rhein gekommen. Da erſchallte plötzlich 
heftiges Sturmgeläute. Die Bewaffneten Mutkerſtadts und benachbarter Orte 
ſammelten ſich zu einer Schaar von etwa 500 und demolirten die Eiſenbahn, mit 
der Abſicht, ſo die Preußen ins Verderben zu ſtürzen. Zwiſchen Neuſtadt und 
Haßlach geſchah bald darauf daſſelbe. Glücklicherweiſe gelangten die Signale in 
Ludwigshafen noch zur rechten Zeit an, ſo daß das Unglück verhütet wurde. Das 
Korps Preußen, 700 Mann ſtark, mußte nun zu Fuß feinen Weg nach Speier 
fortſetzen, wo es die Thore verbarriladirt und Alles unter den Waffen fand. Der 
Haß gegen die Preußen, die man für Unterdrücker der Freiheit und Bundesge— 
noſſen der Ruſſen hält, iſt fürchterlich. Die Kunde von ihrem Einrücken brachte 
die Dörfer in weiten Umkreiſen in die heftigſte Aufregung. Abends 5 Uhr lange 
ten in Mutterftadt etwa 300 Mann vom Landſturm aus Oggersheim, Oppau und 
Frankenthal an, um nöthigenfalls die Preußen zu verfolgen. Bei ihrer ſchlechten 
Bewaffnung würden ſie jedoch in einem offenen Kampfe wenig ausrichten. Die 
Volksbewaffnung wird in der Pfalz mit allem Eifer und in ausgedehnteſtem 
Maße betrieben. Unter den Frauen ſieht man viel traurige Geſichter. Neuſtadt 
iſt ebenfalls nach allen Seiten verbarrikadirt. So kann der Belagerungszuſtand 
für die Pfalz ſchwerlich lange mehr ausbleiben. 
Vormittags 11 Uhr war die Eiſenbahn wieder ſo weit bergeſtellt, daß von 
Ludwigshafen bis Haßlach gefahren werden konnte. Auf einem außerordentlichen 
Bahnzuge wurden mehrere Deputirte der Linken von Frankfurt befördert, die nach 
Kaiſerslautern zu dem Landesvertheidigungs⸗Ausſchuß eilten. Indeß bleiben die 

regelmäßigen Fahrten bis auf Weiteres ausgeſetzt. (D. Z.) 
Mannheim, 11. Mai. Seit geſtern Morgen bemerkte man auf der 
anderen Seite des Rheines vor der Brücke eine Barrikade. Dieſelbe 
wurde von dem dort ſtationirten bairiſchen Vorpoſten auf Commando des 
Offiziers zur Abhaltung etwaiger von dieſer Seite anlangender Zuzüge er⸗ 
richtet. — Des Nachmittags wurde Niemand mehr über die Brücke gelaf- 
ſen. Das Gerücht verbreitete ſich durch die Stadt, es ſeien 500 Mann 
im Anzug, um den Soldaten den Brückenkopf abzunehmen. Am Abend 
gerieth die Stadt plötzlich in Allarm; das Militarr wurde durch den Ge⸗ 
neralmarſch zuſammengetrommelt. Es waren eben von der Oggersheimer 
Straße her dichte Schaaren Bewaffneter in Anmarſch, der baieriſche Wacht⸗ 
poſten weigerte ſich, auf den Befehl des Offiziers Feuer zu geben, und 
zog ſich über die Brücke auf die badiſche Seite zurück; ohne daß ein Schuß 
fiel, wurde der Poſten von den Bürgern in Beſitz genommen. Das hie⸗ 
ſige Militair war indeſſen unter die Waffen getreten. Eine Abtheilung 
begab ſich an die Rheinbrücke und beſetzte den Zugang, unternahm aber 
weiter nichts. Ein Joch der Brücke in der Nähe des jenſeitigen Ufers iſt 
abgeführt. Ein verſtärkter badiſcher Wachtpoſten ſteht heute Morgen noch 
dieſſeits vor der Brücke; die jenſeitige Bürgerbeſetzung wird auf mehrere 
Tauſende angegeben. Auch zwei Compagnieen bairiſche Soldaten, welche 
von Speyer detaſchirt waren, befinden ſich bei den Bürgern. Es ſind 
Se e ah 7 Fall eines Anmarſches feindlicher 
er Eiſenbahn in kurzer Zeit reiche Verſtä in⸗ 
treffen können. a 5 Zeit zahlreiche Verſtärkungen ein 
Heidelberg, 11. Mai. So eben iſt ein Theil des hieſigen Arbeiter 
Vereins und der hieſigen Turnfeuerwehr wohl bewaffnet ac e ab⸗ 
marſchirt, um den Rheinbaiern zu Hülfe zu ziehen. Von Mannheim er- 
fahren wir, daß geſtern Abend gegen 8 Uhr ein Haufe Bewaffneter mit 
Geſchütz aus Rheinbaiern nach der ſogenannten Rheinſchanze (am baieri⸗ 
ſchen Ufer, jenſeits der Mannheimer Schiffbrücke über den Rhein) gezogen 
ſei. Es waren mehrere Hundert. Der baieriſche Militairpoſten, etwa 60 
Mann ſtark, ſtellte ſich hinter einer Art Verſchanzung auf. Das Com- 
mando des baieriſchen Offiziers wurde von feinen Soldaten nicht mehr 
beachtet; ein Theil der Soldaten zog ſich mit dem Offizier auf die Rhein 
brücke zurück und erklärte, er werde auf ſeine Landoleute nicht feuern, ein 
anderer Theil blieb ſogleich bei den Pfälzern. Der Offizier kam mit dem 
Reſte ſeiner Mannſchaft nach Mannheim und marſchirte in der Richtung 
nach Neckarau (Weg nach Speyer) weiter. Die Rheinſchanze iſt von den 
Rheinpfälzern beſetzt. Auf Anordnung der Mannheimer Behörden wurde 
hierauf ein Joch aus der Schiffbrücke abgeführt, und ſomit iſt die Kommu⸗ 
nikation unterbrochen. Die rheinpfälziſche proviſoriſche Regierung hat ein, 
beſonderes Regierungsblatt erſcheinen laſſen; die erſte Nummer deſſelben 
enthält die deutſche Reichsverfaſſung. Heute hat ein Schiff mit etwa 400 
Bewaffneten und zwei Kanonen an der Rheinſchanze angelegt; es 8 Zu⸗ 
5 D. Z.) 


zug aus Hanau. (D. Z. 

Wiesbaden, 11. Mai. Geſtern Abend hat ſich auch hier eine 
Schaar Turner vereinigt, welche in den Kampf für die deutſche Reichs⸗ 
Verfaſſung nach Rheinbaiern ziehen will. Auch ſind ſchon Beiträge für 
ihre Ausrüſtung erfolgt. — Ein Theil der Linken unſerer Kammer in Ver⸗ 
bindung mit dem Bürgerwehr⸗Oberſten Malm, Major Schellenberg u. ſ. w., 


haben ein Comitse gebildet, welches die Volksbewaffnung im ganzen Lande 
unterſtützen wird. (Fr. J. 


— 


. 


Mainz, 10. Mai. In der verfloffenen Nacht ſind etwa 150 unſerer 
Turner nach der Rheinpfalz aufgebrochen, um den Pfälzern in dem bevor⸗ 
ſtehenden Kampfe Beistand zu leiſten. In der ganzen Umgegend wurde 
Allarm geblaſen, und die Turner der Dorfſchaften aufgeboten, um den Zug 
mitzumachen. Wer nicht bereitwillig mitgeht, wird der Rache des Volkes 
bezeichnet. (Conſt. Z.) 

Frankfurt, 11. Mai. In der heutigen Beilage der „O. P. A. Z.“ 
findet ſich eine Erklärung des Herrn Arnold Ruge, worin ſich derſelbe den 
Titel eines Abgeordneten für Breslau beilegt. Es war uns unbekannt, 
daß von der Regel, daß Titel ohne ein Amt abgeſchafft ſeien, der Titel 
„Abgeordneter“ eine Ausnahme machte, auch wiſſen wir nicht, ob Herr 
Ruge ſich durch die Beilegung dieſes Titels etwa die den Abgeordneten 
durch das Reichsgeſetz vom 10. Oktober 1848 zugeſtandene Unverletzlich⸗ 
keit in dieſen ſchlimmen Zeiten ſichern wollte; aber ſo viel wiſſen wir, 
daß Herr Ruge durch Beſchluß der National⸗Verſammlung vom 10. No⸗ 
vember 1848 aufgehört hat, Mitglied derſelben zu ſein. f 

Fraukfurt a. M., 12. Mai. Einem Manheimer Briefe vom ge⸗ 
ſtrigen Datum an ein Mitglied der Reichsverſammlung entlehnen wir fol⸗ 

ende zuverläſſige Mittheilungen: „Bei uns in Manheim iſt es ruhig, aber 
in der baieriſchen Pfalz ſieht es ſehr kriegeriſch aus, und die Bewegung 
ſcheint die ganze Bevölkerung bis ins Tiefſte ergriffen zu haben. Heute 
Morgen haben das ganze ſechſte baierſche Regiment und einige Kompag⸗ 
nieen des neunten erklärt, daß ſie, ſo lange das Volk auf der Reichsver⸗ 
faſſung beſteht, nicht nur nicht gegen daſſelbe kämpfen, ſondern mit ihm 
treu gegen jeden Angriff auf die Verfaſſung ſtehen und fallen wollen. Sie 
haben ihre Offiziere, welche ſich nicht für die Verfaſſung erklärten, ein⸗ 
geſperrt und ihnen bemerkt, fie würden andere Offiziere wählen, wenn 
ſie ihnen nicht beitreten ſollten. (D. Ref.) 

Frankfurt, 12. Mai. Seit geſtern Abend werden die Gerüchte 
über die Zuſammenſetzung eines neuen Reichsminiſteriums immer beſtimm⸗ 
ter. Eben weil ein Miniſterium Blittersdorf, Rechberg, Heckſcher, 
v. Hermann etwas Unglaubliches iſt, wird die Sache geglaubt. So viel 
iſt unzweifelhaft, daß Herr v. Hermann aus München ſich angeboten hat, 
und ſehnliche Wünſche nach einem Portefeuille trägt. Auch ſcheint Xy⸗ 
lander ſich ablehnend geäußert zu haben. v. Hermann hat feinen An- 
trag, welcher dem Erzherzog die Gewalt des Reichsoberhauptes nach den 
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung proviſoriſch überträgt, heute zurückge⸗ 
nommen, weil die Majorität in der Verſammlung dagegen war, dem neuen 
Reichstag verfaſſungswidrige Rechte einzuräumen (die einer konſtituirenden 
Verſammlung nämlich), der Antrag ſelbſt aber in feinen einzelnen Beſtim⸗ 
mungen nicht mehr geändert werden konnte. Montag, den I4ten, bringt 
ihn nun Herr von Hermann wieder, und nicht ohne Wahrſcheinlichkeit 
auf Erfolg. Denn viele Preußen ſind entſchloſſen, ihn zu unterſtüßen, 
um dem Erzherzog die Möglichkeit zu geben, die National- Verſammlung 
aufzulöſen und die Wirren dadurch zu verringern. Ueberdies ziehen die 

Ultramontanen ihre mit oder ohne Urlaub abweſenden e AN 155 
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— Das frankfurter Gebiet iſt im Belagerungszuſtand, und man ee 
wartet alle Augenblicke einen Ausbruch. An Sturmpögeln fehlt es nicht. 
Auch die Zahl der anweſenden Mitglieder der berliner Linken nimmt eher 
zu als ab. D' Eſter, Jacobi, Rodber tus, Phillips wohnen den 
Sitzungen regelmäßig bei. Der Erſtere ſcheint ſich auf preußiſchem Boden 
nicht ſicher gefühlt zu haben. Aus Sachſen iſt außer Ruge noch Niemand 
weiter eingetroffen. (D. R.) 

Frankfurt a. M., 13. Mai. Es iſt ſo eben der folgende Tages⸗ 
befehl an die im Reichsdienſte ſtehenden Truppen erſchienen. 
„Deutſche Krieger! Ein unglückſeliger Streit über die Reichsverfaſſung 
iſt in Dentſchland ausgebrochen. Alle wahren Freunde des Vaterlandes 
vereinigen bereits ihre Kräfte für den Zweck, daß die Löſung dieſes Streites 
auf geſetzlichem Wege und nicht durch einen Krieg von Brüdern gegen 
Brüder erfolge. Nur eine Partei, welcher es nicht um die Verfaſſung, 
ſondern um anderweitige verderbliche Zwecke zu thun iſt, bedient ſich des 
Verfaſſungsſtreites als eines Vorwandes, um Angriffe gegen Geſetz und 
Ordnung zu richten, Zerrüttung und Bürgerkrieg über Deutſchland zu 
verbreiten. Gegen dieſe Partei gilt es, den Frieden und das Glück des 
theuren Vaterlandes, den Wohlſtand und Erwerb ſeiner Bürger muthig 
zu ſchirmen. Deutſche Krieger! Die Sicherheit des geſammten 
deutſchen Vaterlandes iſt Eurer Ehre anvertraut! Alle Ver⸗ 
ſuche, Euch in Eurer Pflicht wankend zu machen, werdet Ihr mit Ver⸗ 
achtung von Euch werfen. Während in dieſem Augenblick Eure ſiegreichen 
Waffenbrüder in herzlicher Eintracht feſtgeſchloſſene Reihen gegen den 
äußeren Feind bilden, werdet Ihr auch gegen den innern Feind 
einig ſein. Wenn Anarchie und Verwilderung es wagen ſollten, das 
Haupt zu erheben, dann werdet Ihr durch die That beweiſen, daß die 


Unerſchütterliche Treue, der feſte Muth und die brüderliche Eintracht des 


deutſchen Heeres das mächtige Schild ſind, welches das theure Vaterland 
gegen jede Gefahr, ſie komme woher ſie wollte, fiegreich zu ſchirmen 
vermag. ; 
Der Reichsverweſer, Erzherzog Johann. 

In Vertretung des Kriegsminiſteriums, Peucker.“ 
Das geſammte Offizierkorps des mobilen Truppenkorps hat 
übrigens heute Mittag nach beendeter Parade dem Reichsverweſer 
ſeine Aufwartung gemacht. f 


Frankfurt, 13. Mai. Das Reichskriegsminiſterium hat heute die 


betrübendſten Nachrichten aus der Reichsfeſtung Raſtatt erhalten. \ 


Die dortige Garniſon, beſtehend aus 2 badifhen Safenterie - Negimentern, 


badiſcher Artillerie und einer nur ganz kleinen Abtheilung öſterreichiſcher 


Truppen, zeigte ſchon ſeit einiger Zeit einen ſo bedenklichen Geiſt, daß 


man die dortigen Gefangenen Struve und Blind nach Bruchſal i 


zu transportiren für gut fand. Geſtern rückten die badiſchen Sol⸗ 
daten auf einmal aus, forderten ihre Offiziere auf, mit ihnen die 
Reichsverfaſſung zu beſchwören, und als dieſe ſich weigerten, fielen ſie 
über dieſelben her, verwundeten den Feſtungs⸗Kommandanten General 
Closmann lebensgefährlich, tödteten einen Obriſten, und nöthigten 
die andern Offiziere, entweder mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen 
oder zu fliehen. Die ganze Feſtungs⸗Baukaſſe, 120,000 Fl. und alle 
Kriegs⸗Vorräthe find in den Händen der Meuterer! Was aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Theile der Beſatzung geworden, iſt zur Zeit dahier noch nicht 
bekannt. ! (D. Ref.) 


Hierbei ſind die zwei großen Korps nicht mitgerechnet, welche über die 
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Oeſterreich. 


„Wien, 10. Mai. Unter dem Oberbefehl des Fürſten Paskiewiez 
find jetzt 100,000 Mann ruſſiſcher Truppen, darunter 23,000 Mann Ka⸗ 
vallerie, im Anmarſche begriffen und theilweiſe ſchon auf unſerem Boden. 


Bukovina und Wallachei nach Siebenbürgen marſchiren. Unter Feldmar⸗ 
ſchall Paskiewiez kommandiren als oberſte Heerführer die Generäle Rüdi⸗ 
ger und Tſcheodajeff. Die Truppen bringen ſämmtlich alles das in natura 
mit, was ſie für die erſten 15 Tage, welche ſie auf unferem Gebiete zu⸗ 
bringen, bedurfen — Man vermuthet, daß Görgey mit ſeiner auf 80,000 
Mann geſchätzten Armee gegen Mähren und Schleſien zu a fer. 
(D. Ref. 
Von der Drave, 4. Mai. Se. Excellenz der Ban hat je N ein 
Exekutionskorvs von einer Infanterie und Kavallerie-Brigade nach Fünf⸗ 
kirchen geſchickt, um dieſe Stadt für ihre Perfidie zu züchtigen. Es ge 
hört in der That viel Tollkühnheit dazu, die Kaiſerliche Fahne zu infami- 
ren, die Tricolore aufzuſtecken und die Beſatzung von 4 Kompagnien Grän⸗ 
zern zur Räumung des Platzes zu zwingen, wenn das ganze Armeekorks 
Sr. Excellenz des Ban im Anzuge iſt, und wir könnten uns den Fall gar 
nicht erklären, wenn wir nicht wüßten, vaß im baranyer Komitat, wo 
Batthyant, ehemaliger Obergeſpan, durch feine Emiſſaire revoltirend wirkt, 
das Gerücht von der Einſchließung des Ban allgemein verbreitet und ge⸗ 
glaubt wird. Der General⸗Major Ottinger, der mit dieſer Exekution be 
auftragt iſt, hat den Befehl, von der Stadt (ſie hat 15,000 Einwohner) 
eine Brandſchatzung von 100,000 Fl. C. M. in Zwanzigern und die Ang- 
lieferung der Waffen zu verlangen, und falls dieſes binnen 12 Stunden 
nicht erfolgt, fie zu bombardiren. Der Aufftand dieſes Ortes, der am 
rechten Donauufer liegt, wird, wenn uns die Symptome nicht täuſchen, 
nicht vereinzelt bleiben. (D. R,) 
Myslenice, 8. Mai. Heute ift eine Kolonne ruſſiſcher Truppen, 
beſtehend aus 60 Koſaken, 900 Uhlanen, 36 Kanonen, 7000 Mann In⸗ 
fanterie und beiläufig 500 Munitions-, Bagage- und Requiſiten⸗Wagen, 
hier durch nach Lebin marſchirt, von wo aus dieſelbe in zwei Tagemär⸗ 
ſchen das hier angrenzende Arvaer Komitat erreichen dürfte. ö 


' Beriiner Börse vom 15. Mai 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Abends 
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Mai. 
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Beilage zu No. 113 der 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Mittwoch, den 16. Mai ie | 


Deutſchlan d. 
14. Mai. Geſtern Abend war eine 3 
1 2 0 it dem zoologiſchen Garten. Bei Schnaps 
300 Perſonen, e den feat un 

inenbauer, Neugierige ꝛc. zugegen; man atte Poſten ausgeſtellt, um 

Pe en die Ankunft Hr Störungsberechtigten zu melden. Herr Jung 
foll ſehr er reifend Abſchied nach Frankfurt genommen haben. Man war 
eben im tiefen Schmerz begriffen, als es hieß: Soldaten kommen! Ei, 
lauft Ihr und der Teufel, vergeſſen war Jung, der ſelbſt erſtaunlich lange 
Schritte gemacht haben ſoll, um den Helmen, die ſich im Gebüſch zeigten, 
zu entkommen. Vier Soldaten, welche in dem Etabliſſement ſelbſt ein⸗ 
quartirt ſind, hatten, die Maſſe Bummier gewahrend ſich allarmfertig ge⸗ 
macht, und waren eben im Begriff, ſich durch das Gebüſch nach dem zoo⸗ 
logiſchen Garten hinüberzuziehen, wo mehr ſolcher Demokratenſchrecken 
liegen, als ſie im Gebüſch bemerkt und Schuld waren, daß viele der Ver⸗ 
ſammelten dem Wirth Stephan ihr Weißbier ze. in der Eile ey 
das 2, 1 des 24. a 1 1 5 nach 
amm hier durch, es wird die Nacht durchfahren, um eiligſt dort einzu⸗ 
12 Der General von Thümen und das Muſikeorps des 2. Garde⸗ 
Regiments waren an der Spitze. Bei dieſer Gelegenheit bemerkte man 
einzelne jüdiſche Phyſiognomieen, welche ſich an die Soldaten drängten und 
anfingen, freundliche politiſche Fragen zu ſtellen; ſie wurden aber auf un⸗ 
artige Weiſe von den Soldaten mit: „marſch aus dem en expedirt. 


Berlin, zahlreiche Verſammlung 


im Birkenwaäldchen 5 
und Weißbier waren eirca 


— Heute Vormittag ging 


— Arnold Ruge, der in Leipzig von den Arbeitern ſtarke Prügel be⸗ 
kommen, will von Frankfurt a. M. aus, wohin er ſich ſaloirt, erklären, 
daß er in Leipzig die bekannte Reguiſition von 40,000 Thlr. nur zum Beſten 
der Deutſchen Verfaſſung ausgeſchrieben habe. N. Pr. 3. 

— Dr. Johann Jacoby ſchreibt aus Frankfurt a. M. einem Bekann⸗ 
ten hierher, daß mit der Niederlage in Dresden wenigſtens für die nächſte 
Zeit auch der letzte Hoffnungsſchimmer der Demokratie geſchwunden iſt, 
All die Zuftände in der Pfalz wären nicht fo arg, als man es glaubte. 

lle Bemühungen, das Militair zu gewinnen, ſeien geſchei⸗ 
tert, und wenn die Fürſten den Völkern die verſprochenen Freiheiten ohne 
Rückhalt gewährten, ſo hätten die Erſteren nichts mehr zu fürchten. 
f ˖ K f f (N. Pr. Z.) 

Königsberg, 10. Mai. Geſtern herrſchte eine ungeheure Aufregung 
in unſerer Stadt, und es iſt als ein Wunder zu betrachten, daß dieſelbe 
ohne erhebliche nachtheilige Folgen beſeitigt worden iſt. Die hieſigen Stu⸗ 


direnden hatten nämlich für geſtern Abend zu Ehren der Deputirten Rupp 


und Koſch einen Fackelzug beabſichtigt, der aber von dem Polizei ⸗ Präfi- 
dium ausdrücklich und ernſtlich unterſagt war, damit nicht durch einen Zu⸗ 
ſammenſtoß der Parteien die Nuhe der Stadt gefährdet werde. Die Stu- 
denten reſpektirten indeß das Verbot nicht, zogen vielmehr noch einen Theil 
des Arbeitervereins und der demokratiſch⸗geſinnten Bürgerſchaft bei ihrem 
Unternehmen hinzu, und arrangirten im Univerſitätsgebäude einen großen 
Zug, indeß ohne Fackeln. 2 denn auch wirklich die gefürchtete 
Demonſtration hervor. Eine große Anzahl Arbeitsleute, Geſellen und 
Lehrburſchen verſammelten ſich zum Theil mit Knütteln und Stöcken be⸗ 
waffnet vor dem Univerſitätsgebäude, und durch andere Zuſchauer aus al⸗ 
len Klaſſen wurde der Haufe bald ſo vergrößert, daß eine Meaſchenmenge 
von 6—8000 Köpfen beiſammen war. Man ſang das Preußenlied, wäh⸗ 


rend die andere Partei „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ anſtimmte, 


der Zug ſetzte ſich in Bewegung und als er vor die in der Nähe belegene 
Wohnung des Dr. Rupp angelangt war, kam es zwiſchen beiden Parteien 
zum Scharmützel. Man brach die Staketenthorwege des Königl. Univer⸗ 
ſitätsgebäudes entzwei, bewaffnete ſich mit den Staketen, ergriff Steine, 
und nun regzete es in der Dunkelheit von Freund und Feind Hiebe und 
Steine, und eine Menge Contuſionen und andere Verwundungen haben 
Viele davongetragen. Da ſchritt die berittene Bürgerwehr ein, und der 


Tumult hörte an dieſer Stelle auf. Die Vivatbringer zogen nun doch 


noch nach der Wohnung des Dr. Koſch, da ſie von der Bürgerwehr auf 
Schutz rechneten, und da es bekannt geworden war, daß der Bürgerwehr⸗ 
Chef Pottien die Aeußerung abgegeben hatte, „die Ständchen follen und 
müſſen unter meinem Schutze ſtattfinden“. Vor Koſch's Wohnung kam 
es nun noch zu erheblicheren Auftritten, ſo daß die Bürgerwehr der Alt⸗ 
ſtadt allarmirt wurde, und in Gemeinſchaft mit der bereits mobilen Bür⸗ 
gerwehr Kavallerie einſchritt. Inzwiſchen war auch das Militair bereits 
conſignirt, und 2 Compagnien Infanterie fo wie die Küraſſiere fanden 
vollſtändig marſchfertig auf ihren Sammelplätzen. Es wurde nur auf den 
Generalmarſch gewartet. Indeß hatte der Tumult um halb 11 Uhr ſein 
Ende erreicht, und die in großer Angſt ſchwebende Einwohnerſchaft ſchöpfte 
wieder freier Athem. Man glaubte ſchon, heute würde über unſere Stadt 
der Belagerungszuſtand verhängt werden. Die Veranſtalter des Zuges 
werden nun wegen ihres geſetzwidrigen Handelns gegen ausdrückliches und 
wohlbegründetes polizeiliches Verbot zur Unterſuchung gezogen werden. 
Eben ſo ſoll der Bürgerwehroberſt Pottien wegen ſeiner oben erwähnten 
Aeußerung bereits vorgeladen fein. — Dem Beſchluſſe des Magiſtrats in 
Betreff der Berufung eines Städtetages für unſere Provinz ganz nach 
dem Beispiele des Kölner Gemeinderathes iſt geſtern auch die Stabtver⸗ 
ordneten Verſammlung beigetreten. Der Kongreß ſoll den 19ten d. M. 
bier in Königsberg ſtattfinden. Die hieſige Regierung hat geſtern in einer 
li dem Magiſtrate das Recht eingeräumt, dieſen Städtetag zu 
15 e | Voss. Z.) 

örlitz, 10. Mai. Lügen, wie gedruckt, find jetzt an der Tagesord⸗ 

nung. So ſchreibt eine Zeitung geſtern: „in Gauben, Görlitz e bi 
Tzſchirnerſche proviſoriſche Regierung anerkannt worden.“ Bekanntli 
Görlitz ſeit länger als 30 Jahren preußiſch; und wir glauben überzeugt zu 
ſein, daß kein Görlitzer an wieder ſächſiſch werden will. Sie find 
Preu en, man kann ſagen, ehr gute Preußen und — wollen es bleiben. 
benſo ſteht im Staats⸗Anzeiger, es feien in Gbrlitz Barrikaden gebaut 
worden. Gott ſei Dank! dahin iſt es bei uns noch nicht gekommen! Wir 


ch iſt 


erfreuen uns der beſten Ruhe und Ordnung, und wenn wir auch nicht ab⸗ 
leugnen wollen, daß es Elemente und Materialien, aus denen Barrikaden. 
entſtehen können, bei uns auch giebt, ſo iſt doch Niemand ſo wahnſinnig, 
dergleichen Verſuche im Angeſichte der gutgeſinnten Bürger und des zahl⸗ 
reichen Militairs, das wir hier haben, zu machen. f (Schl. 3.) 
Aus Pommern. In Stargard fand auch am Iten Mai nach dem 
Vorgang Stettins eine Volksverſammlung ſtatt, zu der der Volkstribun 
Pr. B. ſich ebenfalls eingefunden hatte. Die Creme der Stargarder 
Demokratie, der unter dem Einfluß derſelben ſtehende Handwerkerverein 
und einige grüne Jugend bildeten die Verſammlung. Die vom beſten 
Geiſt für König und Vaterland, — für das waffengeborne Preußen, — 
zuſammenkommenden Landwehrmänner ſcheinen nicht abſichtslos durch den 
Dienſt verhindert worden, zu erſcheinen, — man fürchtete wohl, fie würden 
anders als durch das Zuſammenklatſchen der eigenen Hände applaudiren! 
Der Redacteur der demokratiſchen Bürgerzeitung ſprach für Frankfurt; 
einige brave alte Soldaten die auch anweſend waren, antworteten darauf 
mit einem durch einen Mann der arbeitenden Klaſſe ausgebrachten drei⸗ 
maligen Hoch auf den König, das Miniſterium und den General Wrangel. 
Dies kühne Gebehrden der kecken Minorität erregte den Unwillen der 
Majorität; es kam zu Thätlichkeiten, und die Demokratie zwang das 
patriotiſche Häuflein zum Abzug. Nachher kam man — ganz unter ſich 
— bald mit den Adreſſen zu Stande, welche für die deutſche Reichsver⸗ 
faſſung den Geiſt todesmuthiger Männer in etwas entfernte Ausſicht ſtellt. 


(N. Pr. Z.) 
Oeſterreich. 


Prag, 10. Mai, Morgens 10 Uhr. Soeben wird der Belagerungs⸗ 
zuſtand für Prag und Umgegend proklamirt. Schon ſeit vorgeſtern durch⸗ 
kreuzten die unheimlichſten Gerüchte die Stadt; man ſprach von der An⸗ 
weſenheit polniſcher und ungarifcher Emiſſaire; dentſcher Landſturm ſollte 
im Verein mit den Führern der ezechiſchen Partei nach Prag ziehen, und 
wie die Gerüchte noch immer lauten mögen. Heute früh wurden die 
Spaziergänger durch die allerdings getroffenen militairiſchen Maßregeln 
überraſcht. Auf den Hauptplätzen der Kleinſeite ſtehen Kanonen aufgefah⸗ 
renz; die Baſteien find abgeſperrt; Bahnhof und viele Plätze militairiſch 
beſetzt, die Thorbeſatzungen verſtärkt; das wiſſehrader Thor ſogar verbar⸗ 
rikadirt. Während man noch über die möglichen Gründe dieſer außeror⸗ 
dentlichen Maßregeln in Zweifel iſt, erſcheint an den Straßenecken ein 
Plakat, gezeichnet vom Kommandirenden Khevenhüller. Aufrufe aus dem 
aufrühreriſchen Nachbarlande, 1 5 es darin, ſeien verbreitet worden; eine 
verbrecheriſche Fraktion wolle Revolution machen, darum werde Prag und 
15 Ortſchaften in Belagerungszuſtand erklärt. Die Nationalgarde bleibt 
fortbeſtehen, aus ſtrategiſchen Rückſichten, jedoch, wird die Garde und 
Vürgerwehr der Kleinſeike entwaffnet; die Kanonen aber überall der Garde 
abgenommen. Die Preſſe iſt ſuspendirt, ohne Bewilligung der Militair⸗ 
behörde darf nichts gedruckt werden, die politiſchen Behörden haben nur 
unter Aufſicht der Militairbehörde weiter zu fungiren. Die Stimmung iſt 
ſehr überraſcht, jedoch nicht bedeutend aufgeregt. (12 Uhr Mittags.) Die 
Mitglieder der Slowanska Lipa, Sladkowski (bereits früher aus den Sur. 
nitagen bekannt), Gantſch, Rott find den (12%, Uhr.) Eine 
telegraphiſche Depeſche verkündet, daß der Wiener Bahnzug und Poſt nicht 


eintreffen werden. Die Urſache iſt unbekannt. Die Stadt iſt ruhig. 


‚Stettin-Ntargaı isenbahn. 
Mit dem Iften Juli d. J. wird folgende Veränderung unferer Perfonen- 


Fahrpreiſe eintreten: : 5 4 
für 93 Wagenklaſſe ſtatt durchſchnittlich pro Meile 3 er künftig 3 ſgr. 4 pf., 
2 8 * ” 5 n 4, 12 * = 4 5 ⸗-— dr 


=! 


ae .1% = = 1 „ = = 6 0 4 6 -» 8 
Die hiernach anzufertigenden ſpeziellen Tarife werden beſonders abgedruckt 
und auf jeder Station einzuſehen ſein. \ : 
Stettin, den Aten Mai 1849, 
Direktorium der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
1 Maſche. Heegewaldt. Hartwich. : 


Bekaunt mach un g 


In dem Tarif vom 25ſten Auguſt 1848 wegen des ſtädtiſchen Hafengeldes 
— Geſetzſammlung de 1848, pag. 247 — iſt guf eine durch die Behörden zu 
erlaſſende Juſtruktton zur Erhebung und Controllrung der Hafenabgaben verwie⸗ 
ſen. Dieſe Inſtruktion iſt von det Königl. Regierung und der Königl, Steuer⸗ 
Direktion nunmehr ausgefertigt und uns mit der Anweiſung zugegangen, dieſelbe 
zur Ausführung zu bringen. n 
f A wir die Inſtruktion, wie nachfolgt, hiermit publiziren, bemerken wir 
zugleich: \ nie 7 
1) 80 1 bei dem Buchhalter Dieckhoff für 1 Sgr. pro Exemplar 
1 zu haben iſt, 5351 N 
2) daß die Formulare zu den im . 11 A. bezeichneten Deklarationen der 
Schiffer an Letztere unentgeldlich im Hafen⸗Bürean verabfolgt werben. 
Stettin, den ten Mai 1849. f 
Der Magiſtrat. 


Inſtruktion ede 
für die Erhebung des Hafengeldes nach dem Tarif vom 
25. Auguſt 1848. (Geſetzſammlung de 1848. pag. 247.) 
1. Hafengeld von Schiffen und anderen Fahrzeugen. 
$. 1 Alle Schiffe und Fahrzeuge, welche : : 
da) nach der Beſtimmung I. A. No. 1 bis 3 des Tarifs Hafengeld zu entife 
teen haben, fo wie 120 tt . 


11 5 eli 


it: 


angenommen, To übergiebt dieſer Letztere für denſelben dem Packhofsbuch⸗ 

halter eine Anmeldung nach dem sub 1 hier beiliegenden Muſter, und der 

ger ebenfalls eine Anmeldung nach dem sub 2 beigefügten 
uſter. \ 

Nach geſchehener Vergleichung reſp. Berichtigung dieſer beiden An 
dungen beſcheinigt der Packhofsbuchhalter das Gewicht der Waare pace 
Aumeldung ad 2 nach dem amtlichen Reviſions⸗Buche. \ 

„Hat der Schiffsführer keinen Mäkler angenommen, jo fertigt der Warkhofg, 
Buchhalter aus der Zoll⸗Haupt⸗Eingangs⸗Deklaration die vorſtehend al!!! 
erwähnte Anmeldung und legt derſelbe die von dem Waaren⸗Empfänger ein- 
zureichende, vorſtehend ad 2 bezeichnete Anmeldung, nachdem dieſelbe in Be⸗ 
treff des Gewichts beſcheinigt iſt, bei. i Sn ı 
In beiden Fällen (A. und 3.) werden die vorgedachten Anmeldungen 
bei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amte hierſelbſt geſammelt und aufbewahrt 
und gelangen dann in beſtimmten Zeitabſchnitten an die Kämmerei⸗Kaſſe zur 
Berechnung und Einziehung des Hafengeldes. . 

$. 11. Alle übrigen in das Hafengebiet eingehenden Waaren und Güter 

(. 9 6.) — find von dem Führer des Fahrzeuges — reſp. von dem 

Mäkler oder Agenten, welcher denſelben vertritt — und von den Wagren⸗Em, 

pfängern unmittelbar bei der Kämmerei⸗Kaſſe zu deklariren. dit 


b) diejenigen sub Littr. C. No. 1, Abtheilung „Befreiungen“ des Tarifs auf 
Halt gehe Fahrzeuge, welche durch den Hafen ohne Umladung und Aufent⸗ 
halt gehen, 5 
müffen pen Hafenmeiſter gemeldet werden, und zwar muß dies geſche⸗ 
ben, bei den Fahrzeugen ad a. an dem Tage des Einganges in das Hafen⸗ 
gebiet oder ſpäteſtens bis 12 Uhr Mittags des darauf folgenden Tages, und bei 
den Fahrzeugen ad b. jedesmal an dem Tage ſelbſt, an welchem die Fahr⸗ 
zeuge den Hafen paſſiren. . 

8. 2. Dampfſchiffe, welche ſich auf Grund der Beſtimmung des Tarifs 
sub I. A. No. 3 mit der Stadt wegen des Hafengeldes über eine beſtimmte 
Abfindung vereinigt haben, find. der Anmeldung (§. 1) enthoben. 

$. 3. Zu der in $. 1 beſtimmten Anmeldung iſt der Führer des Fahr⸗ 
zeuges verpflichtet. Er kann ſich dazu jedoch auch eines der hier angeſtell⸗ 
ten Mäkler bedienen, bleibt dann aber dennoch für die Befolgung der Vorſchrif⸗ 
ten des $. 1 perſönlich verantwortlich. a = ! 

§. 4. Der Führer eines Fahrzeuges, welcher ſich keines Mäklers be⸗ 
dient, hat bei der Meldung — F. 1 — feinen Meßbrief in dem Hafen⸗Büreau 
zu depontren, und erhält darüber eine Beſcheinigung, welche er innerhalb 48 Stun⸗ 
den auf der Kämmerei⸗Kaſſe vorlegen und daſelbſt das Hafengeld entrichten muß. 
Unter dieſer Beſcheinigung quittirt die Kämmerei⸗Kaſſe, ſobald der Vorſchrift in 


8. 11 8900 8 
und gegen 
Meßbrief zurückgegeben. 


§. 5. Erfolgt die Meldung — §. 1 — im Auftrage des Schiffs ⸗ 
führers durch einen hierſelbſt angeſtellten Mäkler — . 3 — fo be⸗ 
darf es der Depoſttion des Meßbriefes im Hafen⸗Büreau — F. 4 — nicht. 

Das Hafengeld wird in dieſem Falle durch die Kämmerei⸗Kaſſe von dem 


Möter ee 
neten, fe v erhält 


durch den Hafen durchgeht.“ 
Dleſe Beſcheinigung < 
Beqmten jederzeit vorzuzeigen verpflichtet. 


II. Hafengeld von Waaren. 
u) Alle in das Hafengebiet der Stadt eingeführten Waaren und 
Güter müſſen bei der Kämmerei⸗Kaſſe deklarirt werden. 
b) Der Waaren⸗Empfänger iſt verpflichtet, jede zur Feſtſtellung des 
wee e Auskunft unverweilt und ſpäteſtens in⸗ 


9. 7. 


nerhalb 3 Tagen zu ertheilen. 


F. 8. Ausgenommen hiervon ($. 7 a.] ſigd allein die zu den Wochen ⸗ 
und Jahrmärkten eingehenden Waaren und Güter (Tarif⸗Abtheilung „Befreiun⸗ 
gen“ 1. Littr. ©. Nö. 2), welche überhaupt keiner Deklaration bedürfen. 

9. 9. Die Deklaration der Waaren und Güter bei der Kämmerei⸗Kaſſe 


(8. 7) geſchieht: 


A. Bei ellen denjenigen Waaren und Gütern, welche 


unmittelbar aus dem Auslande, oder 


8 


f ierfelbft. 
B. Bei buen übrigen in das Hafengeblet eingehenden Waaren und Gütern durch 
den Führer des Fahrzeuges, reſp. durch den, von demſelben dazu be⸗ 


ſtimmten Mäkler und Agenten. 


F. 10. Bei allen im §, 9 sub A, ad a, und b bezeichneten Waaren und 
abe der zollgeſetzlichen Beſtimmungen der De⸗ 
klaration und Reviſion bei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte hierſelbſt unterliegen, 
findet die Vermittelung der naeh Behörde zur Deklaration bei der Käm⸗ 


Gütern, welche zunächſt nach Maß 


merei⸗Kaſſe in folgender Weiſe ſtatt: 
A. Hat der Führer des mit ſolchen Waaren 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß die Ausſtellung 


der uns anvertrauten Geſchenke, wofür wir allen Ge⸗ 


berinnen und Gebern herzlichſt danken, am 10ten Mai 
im kleinen Kaſino⸗Saale begonnen hat, und täglich von 
10 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr geöffnet iſt, ſowie 
auch Lobſe à 10 ſgr. zu haben ſind. ‘ 

Die Ausſpielung beginnt Montag den 21ſten Mai, 
Nachmittags 4 Uhr, im 0 Kaſino⸗ Saale. Die 
Abholung der Gewinne iſt auf Dienſtag den 22ſten, 
Uhr, feſtgeſetzt. 


Morgens von 11 bis 1 
binn Der Frauenverein. 


v — —ę 0»ũ. sd 


8 Bekanntmachung. 
Die ordentliche General⸗Verſammlung der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die ſtatutariſch auf den 
letzten Donnerſtag des Monats Mai beſtimmt iſt, fin⸗ 
det in dieſem Jahre { ; 
Donnerſtag, den 31ſten Mai c., Vormittags um 
9 Uhr, und event. die folgenden Tage hier im 
Börſenhauſe 


att. 5 . 

Wir laden zu derſelben ergebenft, unter Bezugnahme 
auf §. 11 des Nachtrags⸗Statuts vom 29ſten Januar 
1847 und die betreffenden Paragraphen des Statuts 
vom 12ten Oktober 1840, namentlich die ö. 53, 54 
und 58, ein. g 


Die Präſentation der ſofort zurückerfolgenden Aktien, 


Behufs Legitimation der zur Verſammlung Erſcheinen⸗ 
den und der Feſtſtellung ihres Stimmrechts, ſowie zur 


Entgegennahme der Eintritts- und Stimmkarten, ge⸗ 


leht ! 
15 Berlin am 25ſten Mal c., Vormittags von 9 


bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 


in unferm dortigen Bahnhofs⸗Gebäude, N 
außerdem an den beiden dem Verſammlungs⸗Termine 
voraufgehenden Tagen in 1 * Büreau des Direktorii 
unſerer Geſellſchaft in dem Empfangs Gebäude 
hierſelbſt. Es werden dabei die Aktien, auf welche 
Eintritts⸗ und Stimmkarten ertheilt find, mit einem, 
die Jahreszahl „1849“ enthaltenen Stempel verfehen, 
und kann auf ſo geſtempelte Aktien bei ihrer etwaigen 
abermaligen Produktion für dieſe General⸗Verſammlung 
ein fernereg Stimmrecht nicht ertheilt werden. Für 
ſpät Zureiſende wird die Prüfung der Legitimation und 
die Ertheilung der Eintritts⸗ und Stimmkarten aus⸗ 
nahmsweiſe noch an dem Verſammlungstage in der 
Zeit von 7-9 Apr Morgens — ſoweit bieſelbe dazu 
ausreicht — erfolgen, ſpäter und am Verſammlungs⸗ 
Orte iſt dies durchaus unthunlich. 


und vollſtändig genügt iſt; über die Berichtigung des Hafengeldes 
orzeigung dieſer Quittung wird der im Hafen⸗Büreau deponirte 


Gehört das angemeldete Fahrzeug zu den im §. A sub B, bezeich⸗ 
der Schiffsführer von dem Hafenmeiſter eine Beſcheinigung des 
Inhalts: „daß das Fahrzeug angemeldet und ohne Aufenthalt und Umladung 


iſt der Schiffsführer dem controlirenden ſtädtiſchen 


von Swinemünde und Wolgaſt in Leichtern oder andern Heinen, Fahrzeugen 
unter ſteueramtlichem Verſchluſſe oder amtlicher Begleitung eingehen, 
durch Vermittelung des Königlichen Haupt⸗Steuer ⸗Amts 


beladenen Fahrzeuges 


zu übergeben. 


binnen 3 Tagen der 
24 Stunden zurück. 


§. 12. 


dürfen, oder 


§. 13. 


§. 14, 


b) mit Fahrzeugen eingeben, die deshalb nicht gemeldet werden, 
dem Tarife überhaupt kein Hafengeld zu zahlen haben, 
müſſen von dem Schiffsführer innerhalb 48 Stunden nach der 
Kämmerei⸗Kaſſe nach den im §. 11 angegebenen Modalitäten deklarirt werden, 
13. Das Maaß und Gewicht der Waaren, nach welchen die Berechfung 
Rund Erhebung des Hafengeldes geſchieht, iſt entweder durch wirkliches Vermſehn 
und Meſſen durch die vereideten Meſſer feſtgeſtellt, oder es iſt daſſelbe auf den, 
Grund des Ladeſcheins, des Connoiſſements oder ſonſt gewiſſenhaft anzugeben, 
Das in Flößen verbundene, ſo wie das auf denſelben hier einge ⸗ 


A. Der Schiffsführer — reſp. der Vertreter deſſelben — hat ſich zu dieſem B 
hufe innerhalb der im $. 4 bezeichneten Friſt — alſo 48 Stunden nach er, 
folgter Meldung des Schiffes — bei der Kämmerei = Kaffe einzufinden und 
daſelbſt unter Beifügung der Frachtbriefe und der ſonſtigen über die Ladung 
ſprechenden Papiere ein vollſtändiges Verzeichniß nach dem beigefügten Mufler - 


jämmerei⸗Kaſſe einzureichen. 


Die Frachtbriefe und fonftigen Papiere (ad A.) erhält der Schiffer, nad. 
dem ſie zum Zweck der Kontrole mit einem Stempel verſehen b 1 


i Auf den Grund dieſer Deklaration wird den Waaren Empfängern das 
Hafengeld berechnet und von der Kämmerei⸗Kaſſe eingezogen. 200 

F. Auch diejenigen Waaren, welche 

a) mit Dampfſchiffen, die nach §. 2 keiner Meldung bei dem Hafenmeiſter be⸗ 


Ankunft bel der 


führte Holz muß ebenfalls der Kämmerei⸗ Kaſſe gemeldet werden, wobei die im 
S. 7, $. 11 gegebenen Vorſchriften Anwendung finden. 8 N 


zu geben. 


wortlich. 


ſelben auszuweiſen. 
$. 16. 


Die Ueberſicht der zu verhandelnden Gegenſtände und 
der Verwaltungs⸗Bericht können in den letzten 8 Ta⸗ 
gen vor der General⸗Verſammlung von uns entgegen⸗ 
genommen werden. 

Wegen des am Tage der General⸗Verſammlung ein⸗ 
zulegenden Extra⸗Zuges von Berlin nach Stettin und 
zurück, ſo daß die zur General⸗Verſammlung zureiſen⸗ 
den Aktiongire an demſelben Tage hin und zurück bes 
fördert werden, wird das Direktorium unſerer Geſell⸗ 
ſchaft noch beſondere Bekanntmachung erlaſſen. 

Stettin, den 10 ten April 1849. 

Der Verwaltungs⸗Rath der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Jobſt. Goltdammer. Lemonius. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Der Chemiker Heinrich Birner und deſſen Ehefrau 
Charlotte Louiſe Auguſte, geborne von Wulfen, zu 
Regenwalde, haben die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes durch die gerichtliche Verhandlung vom 
20ſten März c. unter ſich ausgeſchloſſen. ; 

Greifenberg, den 19ten April 1849, 

Königliches Kreisgericht. II. Abtheilung. 


Verp achtungen. 
Wieſenverpachtung. 


Am Tten Juni e., Vormittags um 10 Uhr, ſollen 


die Wolfshorſter Kämmerel⸗Wieſen meiſtbietend auf 


den diesjährigen Abſchnitt verpachtet werden. 
Stettin, den 14ten Mai 1849. Er 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Dlenſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein junges Mädchen von außerhalb ſucht ſogleich 
oder ſpäter eine Stelle in einem Poſamentier oder 
Tapiſſerie⸗Geſchäft oder als Kammerjungfer. Dieſelbe 
fieht bauptfächlich anf gute Behandlung. Näheres hier⸗ 
über beim Thor ⸗Controlleur Herrn Panten am Kö⸗ 
nigsthore. 1 


Auf dem Gute Schwabach wird zum iſten Junt e. 
ein Hauslehrer — Seminariſt — der zugleich mufika⸗ 
liſch iſt, geſucht. 5 


* 


BB Der Transportführer iſt verpflichtet, ſich innerhalb 24 Stunden nach dem 
Eingange des Transports bei dem Hafenmeiſter und mit der von demſelben er⸗ 
theilten Beſcheinigung in gleicher Friſt bei der Kämmerei⸗Kaſſe 
über das von ihm eingeführte Holz die von ihm verlangte Auskunft vollſtändig 


zu melden, um 


F. 15. Die Führer der Fahrzeuge, fo wie die Wagren⸗ Empfänger find. 
verpflichtet, dem von der Stadt angeftellten, mit der Kontrole über die 

rung der Vorſchriften dieſer Inſtruktion beauftragten Beamten auf Verlangen jede 
Auskunft in Betreff dieſer Vorſchriften zu geben und ſich über die Befolgung der“ 


Lotterie. 0 


b 
Die reſp. Intereſſenten der gyſten Lotterie werden | 


hiermit erſucht, die Erneuerung zur Aten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis den 18ten Mai c., Abends, als dem geſeß⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu Di 
wirken. J. C. Rolin. J. Wils nach. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Am Himmelfahrtstage, 
hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8¼ wm. 
Herr Biſchof Dr. Ritſchl, um 10% u. 
„Hofprediger Brunner, um 2 u. 

In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Saft um 9 U. f 
„Prediger Schiffmann, um 1½ U. 


den 17. Mai, werden in ben 


) 


Die Beicht⸗Audacht am Mittwoch um 1 Uhr hall 


Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
=, Prediger Hoffmann, um 
Die Beicht⸗Andacht am Mittwoch um 1 
Herr Prediger Moll. 
In der Johannis Kirche 
Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9g u. 
„ Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 5 
Prediger Bu dy, um 2½ U. 


2 1 9 ‚ind 


Der Holz - Empfänger ift für die Beobachtung dieſer Vorſchrift derank, 


41 Die Nichtbeachtung der vorſtehenden Vorſchriften hat die im Tarif 
einen Mäkler | angeordneten Strafen zur Folge. g W e 


1 5) 


Die Beicht-Andacht am Mittwoch um 1 Uhr hält a 


Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche. 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 

In der Aula des Gymnaſtums predigt am Himmel⸗ 
fahrtstage, den 17. Mat, Vormittags 9 uhr: 
Herr Pfurrer Gentzel. Be 


7 


„Kandidat Collier, um 2 U. 151751 I 


5 


K 


Ebangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde, 


In der Aula des Gymnasiums am Himmelfahrt 

tage predigt: in 1 Er 

Herr Paſtor Odebrecht, um 10% U. 
Derſelbe, um 3 U. 


Ih 


B. Der Waaren⸗Empfänger eine Anmeldung nach dem Muſter No. 2 in g. 10 A, 


—— — 


weil ſie nad | 


| 
\ 
| 


Ausſüh⸗ 


